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Kurz zusammengefasst …
Der Beitrag geht der Frage nach, ob Flüchtlinge eine Ziel-
gruppe wissenschaftlicher Weiterbildung darstellen. Nach 
einer Eingrenzung dieser Gruppe und einem Überblick 
über die zurzeit verfügbaren Datenquellen beschreibt er zu-
nächst die Qualifikationsstruktur dieser Gruppe. Die Ana-
lysen zeigen eine deutliche Polarisierung: Während es eine 
große Gruppe von Flüchtlingen ohne Schul- und Berufsab-
schluss gibt, besteht auf der anderen Seite eine Gruppe von  
20-25 %, die grundsätzlich ein Studium aufnehmen könnte, 
und von um die 10 %, die bereits studiert oder einen tertiären 
Bildungsabschluss erworben hat. Zugleich zeigt sich bei der 
Arbeitsmarktintegration akademisch qualifizierter Flücht-
linge, dass lediglich eine kleine Teilgruppe tatsächlich in 
hochqualifizierten Berufen tätig ist, während der Großteil 
Hilfstätigkeiten nachgeht. Auf dieser Grundlage werden zu-
nächst die aktuellen Angebote der Hochschulen im Flücht-
lingsbereich kurz zusammengefasst, um dann Möglichkeiten 
und Chancen der wissenschaftlichen Weiterbildung zu dis-
kutieren, eine adäquate Arbeitsmarktintegration für akade-
misch qualifizierte Flüchtlinge zu fördern.
1 Einleitung
Migration	 ist	 nicht	 nur	 in	 Deutschland,	 sondern	 weltweit	
eine	 der	 wichtigsten	 Dimensionen	 des	 demographischen	










Zeit	 nach	 dem	 Zweiten	 Weltkrieg	 mehrere	 Zuwanderungs-
phasen	 unterscheiden,	 die	 deutlich	 machen,	 dass	 es	 nicht	




nur	 unterschiedliche	Migrationswellen,	 sondern	 auch	 ganz	
unterschiedliche	Typen	 von	Migration	 gab	 (Autorengruppe	
Bildungsberichterstattung,	 2016).	 So	 ist	 die	 internationale	
Mobilität	von	Hochqualifizierten	kaum	mit	Armutsmigrati-
on	vergleichbar,	obgleich	beides	unter	den	Migrationsbegriff	
fällt.	 Gerade	 Hochqualifizierte	 bezeichnen	 ihre	 internatio-
nale	Mobilität	oft	nicht	mit	dem	aus	ihrer	Sicht	negativ	kon-
notierten	Begriff	der	Migration	(Neusel	&	Wolter,	2016).
In	 der	 deutschen	 Statistik	wird	Migration	 formal	 definiert	
als	alle	Personen,	die	nach	1949	nach	Deutschland	eingewan-
dert	 sind	 einschließlich	 aller	Personen,	die	 in	Deutschland	
mit	 einer	 ausländischen	 Staatsangehörigkeit	 geboren	 wur-
den	 oder	 deren	Eltern	 (bzw.	mindestens	 ein	 Elternteil)	mit	
einer	ausländischen	Staatsangehörigkeit	geboren	wurden.	In	
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Flüchtlinge	werden	 in	Deutschland	 zunächst	über	das	 soge-
nannte	EASY-Verfahren	registriert	(Erstverteilung	der	Asyl-
begehrenden).	Nach	 dieser	 Erstregistrierung	 kann	 der	 indi-
viduelle	 Asylantrag	 beim	 Bundesamt	 für	 Flüchtlinge	 und	
Migration	(BAMF)	gestellt	werden.	Im	EASY-System	wurden	
2015	1,1	Millionen	Personen	erfasst,	de	facto	handelt	es	sich	
aufgrund	Mehrfach-	 und	 Fehlerfassungen	 um	 890.000	 Per-
sonen,	von	denen	477.000	Personen	einen	Asylantrag	stellten.	
Im	Jahr	2015	wurde	knapp	die	Hälfte	der	Anträge	 (überwie-















Der	 folgende	 Beitrag	 konzentriert	 sich	 auf	 die	 Gruppe	 der	
Flüchtlinge.	Im	Rahmen	dieses	Beitrages	wird	der	Terminus	
Flüchtling	 als	 Sammelbegriff	 für	 diejenigen	 verwendet,	 de-
ren	Asylantrag	 anerkannt	wurde	oder	deren	Asylverfahren	
noch	läuft.	Im	Folgenden	soll	der	Frage	nachgegangen	werden,	
welchen	 Beitrag	 Hochschulen	 hinsichtlich	 der	 Flüchtlings-
zuwanderung	leisten	können.	Dabei	geht	es	nicht	primär	um	






2 Qualifikationsstruktur und Qualifikations - 
 adäquanz von Flüchtlingen
2.1 Datenbasis
Zunächst	ist	die	Frage	wichtig,	über	welche	schulischen	und	
beruflichen	 Qualifikationen	 Flüchtlinge	 überhaupt	 ver-
fügen	und	welche	Daten	es	dazu	gibt.	Bei	der	Erfassung	der	
Qualifikationsstruktur	 der	 Flüchtlinge	 ist	 zu	 berücksichti-
gen,	dass	sich	die	Bildungs-	und	Berufsbildungssysteme	der	






Untersuchungen,	 die	 erste	 Einblicke	 eröffnen.	Diese	Unter-
suchungen	beruhen	überwiegend	auf	Selbstauskunft.	In	den	
folgenden	 Ausführungen	 werden	 die	 zentralen	 Ergebnisse	
derjenigen	 vier	Untersuchungen	präsentiert,	 die	 zu	 diesem	
Thema	derzeit	 verfügbar	 sind	und	 auf	 größeren	Datenerhe-
bungen	beruhen:
1.	 Befragung	 des	 BAMF	 bei	 der	 Asylantragstellung	
2015	(SoKo-Datenbank),
2.	 BAMF-Flüchtlingsstudie	2014,
3.	 Auswertung	 der	 Statistik	 der	 Bundesagentur	 für	
Arbeit	zu	Personen	aus	Asylzugangsländern	sowie	
Kriegs-	und	Krisenländern	sowie





Schulbildung,	 Sprachkenntnisse	 und	 berufliche	 Erfahrun-





Irak,	 Afghanistan,	 Eritrea,	 Serbien,	 Pakistan,	Mazedonien	
und	Iran.	Aus	diesen	zehn	Ländern	kommen	79	%	aller	Asyl-



















Die	 Befragten	 sind	 relativ	 gleichmäßig	 über	 die	 sechs	Her-
kunftsländer	verteilt.	Der	Frauenanteil	 liegt	bei	35	%;	60	%	
der	Befragten	sind	zwischen	18	und	35	Jahren,	30	%	zwischen	
35	und	49	 Jahren	und	10	%	sind	50	 Jahre	oder	älter	 (Worbs,	
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Im	 Rahmen	 der	 sogenannten	 IAB-BAMF-SOEP-Flücht-






aktuelle	 berufliche	 Situation.	 Zwischen	 Juni	 und	 Oktober	
2016	wurden	2.349	Personen	befragt	 (Brücker,	Fendel	 et	 al.,	
2016;	Brücker,	Kunert	et	al.,	2016).
2.2 Bildung und Qualifikation bei Flüchtlingen
Die	 verschiedenen	Untersuchungen	kommen	 zu	 sehr	 ähnli-
chen	Ergebnissen	hinsichtlich	des	Bildungsstandes	und	der	
Qualifikationsstruktur	von	Flüchtlingen,	wobei	wesentliche	
Unterschiede	 auf	 das	Herkunftsland	 und	 die	 jeweilige	 nati-









eine	weiterführende	 Schule	 besucht,	 32	%	haben	 einen	wei-














22	%	 verweisen	 auf	 einen	 Schulbesuch	 von	 bis	 zu	 4	 Jahren	
(Grundschule)	und	7	%	haben	keine	Schule	besucht	(vgl.	Tab.	
1).	Dabei	ist	zu	beachten,	dass	lediglich	der	Besuch	(nicht	der	








steigt	 der	 Anteil	 der	 Personen	 mit	 hohem	 Bildungsniveau	
(Besuch	von	Gymnasium	oder	Hochschule)	auf	46	%4.	Deut-
liche	Differenzen	 zeigen	 sich	 zwischen	den	Alterskohorten.	
Während	49	%	der	18-24jährigen	und	48	%	der	25-34jährigen	
eine	Hochschule	 oder	 ein	Gymnasium	besucht	haben,	 liegt	
der	 Anteil	 der	 35-64jährigen	 nur	 bei	 39	%	 (Brücker,	 2016).	
Das	Polarisierungsmuster	zeigt	sich	ebenfalls	 in	der	BAMF-
Flüchtlingsstudie,	 wonach	 der	 relativ	 großen	 Gruppe	 mit	














als	 auf	 erhebliche	 nationale	 Differenzen	 in	 den	 Bildungs-
strukturen	und	im	Inklusionsgrad	der	Bildungsinstitutionen	
zurückzuführen.	 Während	 Syrien	 und	 Iran	 offensichtlich	




Die	 Polarisierung	 tritt	 noch	 deutlicher	 hervor,	 wenn	 man	
die	 Daten	 zur	 beruflichen	 Qualifikation	 betrachtet.	 Nach	
der	BAMF-Flüchtlingsstudie	sind	62	%	der	Befragten	(noch)	
nicht	 beruflich	 qualifiziert.	 38	 %	 haben	 schon	 berufliche	
Ausbildungsgänge	oder	ein	Studium	durchlaufen;	insgesamt	
24	%	verweisen	 auf	 eine	 abgeschlossene	berufliche	Qualifi-
kation.	In	etwa	 jeder	Neunte	 (11	%)	gab	an,	einen	Studienab-
schluss	 zu	 besitzen.	 Allerdings	 ist	 diese	 Zahl	 eher	 als	Ober-
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Diese	 Spanne	 ist	 weitgehend	 deckungsgleich	 mit	 den	 Zah-
len	 der	 Bundesagentur	 für	 Arbeit.	 Hier	 variiert	 der	 Anteil	
mit	 Hochschulabschluss	 zwischen	 8	 %	 bei	 Personen	 aus	
Kriegs-	 und	 Krisenländern	 und	 10	 %	 aus	 Asylzugangslän-
dern.	 Zugleich	 hat	 über	 die	 Hälfte	 in	 beiden	 Gruppen	 kei-
ne	 abgeschlossene	 Berufsbildung	 aufzuweisen	 (Brücker	
et	 al.,	 2015).	 Geringfügig	 höher	 fallen	 die	 Daten	 der	 IAB-
SOEP-BAMF-Befragung	aus.	Danach	hat	knapp	ein	Fünftel	
(19	%)	der	Flüchtlinge	 eine	Hochschule	besucht.	Der	Anteil	
der	Personen	mit	Hochschulabschluss	 liegt	 bei	 13	%.	An	 ei-
ner	betrieblichen	Ausbildung	haben	12	%	der	Befragten	teil-
genommen,	davon	hat	die	Hälfte	einen	Abschluss	erworben;	
aber	 70	%	 verfügen	 über	 keinen	 Berufsabschluss	 (Brücker,	
Rother	et	al.,	2016)	(vgl.	Tab.	2).
Mit	 Unterschieden	 nach	 Herkunftsstaaten	 verfügen	 also	























erkennung	 gestellt	 hat.	 Mögliche	 Erklärungsansätze	 könn-
ten	mangelnde	Informationen	und	Unterstützung,	aber	auch	
Umständlichkeit,	 Kosten	 und	Dauer	 des	 Anerkennungsver-
Datenquellen zur  














SoKo Datenbank  
(Asylbewerber 2015) 
18 21 32 29 0 
SoKo Datenbank 
(Asylbewerber 2015 hohe 
Bleibewahrscheinlichkeit) 
46 26 25 3 
BAMF-Flüchtlingsstudie 2014 52 23 23 2 
BA Statistik 2015 
(Personen aus Asylzugangsländern) 
20 15 23 15 27 
BA Statistik 2015  
(Personen aus Kriegs- und 
Krisenländern) 
20 9 17 22 32 
IAB-SOEP-BAMF Befragung 2016 37 31 26 6 
 
Hinweise: Hochschulreife/Hochschulerfahrung: 18 % verweisen nach der SoKo-Datenbank auf Hochschulerfahrung, dies können sowohl Personen mit aktuellem, abgebrochenem 
oder abgeschlossenem Studium sein. Nach der BA-Statistik haben 20 % eine Hochschulreife erworben. Sekundäre Schulbildung: Bei der SoKo-Datenbank mindestens 11 Schuljahre, 
bei der BAMF-Flüchtlingsstudie mindestens 10 Schuljahre. Für Asylbewerber/innen mit hoher Bleibewahrscheinlichkeit (SoKo-Datenbank), in der BAMF Flüchtlingsstudie und in der 
IAB-SOEP-BAMF Befragung wurden Personen mit Hochschulreife nicht gesondert ausgewiesen. Fach- und Mittelschule: Bei der SoKo-Datenbank 5-10 Schuljahre, In der BAMF-
Flüchtlingsstudie 5-9 Schuljahre, in der BA-Statistik Hauptschulabschluss. Kein Schulabschluss: Bei der SoKo-Datenbank, der BAMF-Flüchtlingsstudie und der IAB-SOEP-BAMF 
Befragung bis zu 4 Schuljahre oder kein Schulbesuch, in der BA-Statistik kein Hauptschulabschluss.  
(Quelle: Rich, 2016; Brücker, 2016; Worbs et al., 2016; Brücker et al., 2015; Brücker, Rother, Schupp et al., 2016; Eigene Darstellung) 
 
Die Polarisierung tritt noch deutlicher hervor, wenn man die Daten zur beruflichen Qu lifikation betrachtet. Nach der BAMF-Flüchtlingsstudie sind 62% 
der Befragten (noch) nicht beruflich qualifiziert. 38% haben schon berufliche Ausbildungsgänge oder Studium durchlaufen; insgesamt 24% verweisen 
auf eine abgeschlossene berufliche Qualifikation. In etwa jeder Neunte (11%) gab an, einen Studienabschluss zu besitzen. Allerdings ist diese Zahl 
Hinweise: Hochschulreife/Hochschulerfahrung:	 18%verweisen	 nach	 der	 SoKo-Datenbank	 auf	 Hochschulerfahrung,	 dies	 können	 sowohl	
Person n	mit	 aktuellem,	 abgebrochenem	 oder	 abgeschlossenem	 Studium	 se n.	Nach	 der	 BA-Statistik	 h b 	 20	%	 eine	Hochschulreife	 erworben.	
Sekundäre	Schulbildung:	Bei	der	SoKo-Datenbank	mindestens	11	Schuljahre,	bei	der	BAMF-Flüchtlingsstudie	mindestens	10	Schuljahre.	Für	Asyl-
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fahrens	 sein.	 Ein	 möglichst	 schneller	 Einstieg	 in	 den	 Ar-
beitsmarkt	scheint	für	viele	Befragte	die	größere	Priorität	zu	
haben	als	die	formale	Anerkennung	(Worbs	et	al.,	2016).
Seit	 dem	 Inkrafttreten	 des	 sogenannten	 Anerkennungsge-
setzes	 2012	 gibt	 es	 einen	 allgemeinen	 Rechtsanspruch	 auf	
die	 Überprüfung	 der	 Gleichwertigkeit	 eines	 ausländischen	
Berufsabschlusses	mit	dem	deutschen	Referenzberuf.	Dabei	
wird	 zwischen	 reglementierten	Berufen	 (z.B.	Arzt	 bzw.	Ärz-
tin,	 Krankenpfleger_in,	 Rechtsanwalt	 bzw.	 Rechtsanwältin,	
Lehrer_in,	 Erzieher_in	 und	 Ingenieur_in),	 bei	 denen	 zwin-
gend	eine	Anerkennung	nötig	ist,	und	nicht	reglementierten	
Berufen	unterschieden.	Akademische	Abschlüsse,	 die	nicht	
zu	 einem	 reglementierten	 Beruf	 hinführen	 (z.B.	 Ökonom_
in),	fallen	nicht	unter	das	Gesetz.	Hier	gibt	es	die	Möglichkeit	
der	Zeugnisprüfung	bei	der	Zentralstelle	 für	 ausländisches	
Bildungswesen	 (ZAB).	 Durch	 das	 Förderprogramm	 „Integ-
ration	durch	Qualifizierung“	werden	bundesweit	40	Erstan-
laufstellen	gefördert	zur	Beratung	der	Anerkennungssuchen-




liefern	 können	 (Kreienbrink	 &	Gößmann,	 2016).	 Die	 KMK	
hat	 für	 Fälle,	 in	 denen	Dokumente	 fehlen,	 ein	Evaluations-	
und	Anerkennungsverfahren	entwickelt.





Die	 Flüchtlinge	 lassen	 sich	 36	 der	 37	 Berufshauptgruppen	
zuordnen.	 Die	 fünf	 größten	 Berufsgruppen	 sind	 nichtme-
dizinische	Gesundheitsberufe	 (11	%),	medizinische	Gesund-
heitsberufe	(9	%),	Mechatronik-,	Energie-,	Elektroberufe	und	








Die	 qualitative	 Erhebung	 im	 Rahmen	 der	 IAB-BAMF-
SOEP-Stichprobe	 zeigt,	 dass	 die	 Unterschiede	 in	 den	 Bil-
eher als Obergrenze zu bewerten, da ein Teil abweichende Angaben zur Schulbildung oder fehlende/unplausible Angaben zur Art des Studiums 
gemacht hat. Ohne diese Teilgruppe ergibt sich ein Mindestanteil von Flüchtlingen mit Hochschulabschluss von 8% (Worbs et al., 2016) (vgl. Tab. 2).  
 
Diese Spanne ist weitgehend deckungsgleich mit den Zahlen der Bundesagentur für Arbeit. Hier variiert der Anteil mit Hochschulabschluss zwischen 
8% bei Personen aus Kriegs- und Krisenländern und 10% aus Asylzugangsländern. Zugleich hat über die Hälfte in beiden Gruppen keine 
abgeschlossene Berufsbildung aufzuweisen (Brücker et al., 2015). Geringfügig höher fallen die Daten der IAB-SOEP-BAMF-Befragung aus. Danach 
haben knapp ein Fünftel (19%) der Flüchtlinge eine Hochschule besucht. Der Anteil der Personen mit Hochschul-abschluss liegt bei 13%. An einer 
betrieblichen Ausbildung haben 12% der Befragten teilgenommen, davon hat die Hälfte einen Abschluss erworben; aber 70% verfügen über keinen 
Berufsabschluss (Brücker, Rother et al., 2016) (vgl. Tab. 2). 
 
Tabelle 2: Berufliche Qualifikation von Flüchtlingen im Vergleich (in %) 
Datenquellen zur  












BAMF-Flüchtlingsstudie 2014 8-11* 13 62 14-17 
BA Statistik 2015 
(Personen aus Asylzugangsländern) 
10 22 53 15 
BA Statistik 2015 
(Personen aus Kriegs- und 
Krisenländern) 
8 8 71 13 
IAB-SOEP-BAMF Befragung 2016 13 6 69 12** 
 
Hinweise: *Insgesamt haben 11 % der Befragten angegeben, über einen Hochschulabschluss zu verfügen. Ein Teil dieser Gruppe (3 %) hat dabei abweichende Angaben zur 
Schulbildung oder fehlende/unplausible Angaben zur Art des Studiums gemacht. Zudem ist bei der BAMF Flüchtlingsstudie zu berücksichtigen, dass 90 % der Hochschulabschlüsse 
im Ausland erworben wurden, von denen lediglich 14 % der Abschlüsse vollständig und 13 % teilweise anerkannt wurden, bei 11 % läuft das Anerkennungsverfahren noch. **Unter 
Hinweise: *Insgesamt	 haben	 11	%	 der	 Befragten	 angegeben,	 über	 einen	Hochschulabschluss	 zu	 verfügen.	 Ein	 Teil	 dieser	 Gruppe	 (3	%)	 hat	 dabei	
abweichende	 A gaben	 zur	 Schulbildung	 oder	 fehlende/unplausible	 Angaben	 zur	 Art	 des	 Studiums	 gemacht	 Zudem	 ist	 bei	 der	 BAMF	
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dungsqualifikationen	und	-biographien	in	einem	sehr	engen	
Zusammenhang	damit	 stehen,	wie	 lange	die	 jeweiligen	Her-
kunftsländer	bereits	Kriegs-	und	Krisenregionen	darstellen.	
Krieg	 und	 Verfolgung	 führten	 dann	 häufig	 zum	 Abbruch	
der	 Bildungslaufbahn.	 Flüchtlinge	 aus	 Syrien,	 dem	 Irak	
und	dem	Iran	können	größtenteils	auf	eine	relativ	stringen-
















ohne	 Vorrangprüfung	 eine	 Arbeit	 aufnehmen.8	 Personen,	
die	 als	 Flüchtlinge	 anerkannt	 sind,	 haben	 gleichrangigen	
Arbeitsmarktzugang	 wie	 Deutsche	 und	 EU-Bürger_innen	
(Kreienbrink	 &	 Gößmann,	 2016).	 In	 der	 SoKo-Befragung	
wurde	 auch	 nach	 der	 letzten	 beruflichen	 Tätigkeit	 gefragt.	
Insgesamt	 waren	 65	 %	 der	 Asylsuchenden	 zuletzt	 im	 Her-
kunftsland	 erwerbstätig.	 Tätigkeiten	 im	 Handwerk	 übten	
13	%	der	Befragten	aus;	10	%	waren	als	Hilfskraft	oder	Pri-
vatangestellte	tätig.	Arbeit	im	Dienstleistungsgewerbe	gaben	












werden.	Worbs	und	Bund	 (2016)	 identifizieren	vier	 zentrale	














des	 Einkommens.	 Flüchtlinge	 liegen	 deutlich	 (300-400€)	
unter	 dem	Gehalt	 von	 anderen	Migrant_innen	 und	 stellen	
eine	 der	 am	 schlechtesten	 verdienenden	 Gruppen	 am	 Ar-
beitsmarkt	 dar	 (Brücker	 et	 al.,	 2015).	 Geschlechterunter-
schiede	werden	sowohl	in	der	SoKo-Befragung	als	auch	in	der	















te	 im	Herkunftsland	 lag	 bei	 Asylsuchenden	mit	Hochschu-
lerfahrung	ähnlich	hoch	wie	bei	Asylsuchenden	ohne	Hoch-
schulerfahrung	(66	%	zu	64	%).	Auffällig	ist	hier,	dass	Frauen	
und	Männer	mit	 Hochschulbesuch	 zu	 fast	 gleichen	 Teilen	
berufstätig	waren	(Rich,	2016).	
Nach	der	BAMF-Flüchtlingsstudie	sind	Flüchtlinge	mit	Stu-
















8	 Vergleiche	 ausführlich	 http://www.bmas.de/DE/Schwerpunkte/Neustart-in-Deutschland/Neustart-Arbeitgeber/arbeitsmarktzugang-asylbewerber-ge-
duldete.html
9	 37%	der	Befragten	waren	in	sonstigen	Tätigkeitsbereichen	tätig.
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Die	 Interviews	 im	 Rahmen	 der	 IAB-BAMF-SOEP-Stich-
probe	 verweisen	 auf	 grundlegende	 Unterschiede	 zwischen	
jüngeren	 und	 älteren	 hochqualifizierten	 Flüchtlingen.	 Äl-
tere	 Flüchtlinge	mit	mittlerer	 oder	 hoher	Qualifikation	 be-
schreiben	die	Integration	in	den	Arbeitsmarkt	häufig	als	sehr	
frustrierend.	 Explizit	 wird	 häufig	 auf	 das	 Fehlen	 von	 För-
derprogrammen	für	ältere	Personen	verwiesen.	Wenngleich	
Bildungsabschlüsse	 auch	 bei	 jüngeren	 Flüchtlingen	 nicht	






in	Deutschland	nicht	 anerkannt	werden.	 In	den	 Interviews	





gen	 und	 schneller	 Arbeitsmarktintegration.	 Hier	 könnten	





lifikation	 und	 ausgeübter	 Beschäftigung	 sind	Wartezeiten,	
fehlende	 Anerkennung	 der	 Abschlüsse	 und	 die	 Priorität	 fi-
nanzieller	Unabhängigkeit	 (Daumann,	Dietz,	Knapp	&	Stri-
en,	2015).






ist	 aus	 befristeter	 Zuwanderung	 für	 Zwecke	 des	 Studiums	
immer	mehr	eine	aktive	Politik	der	Rekrutierung	von	Fach-
kräften	 für	 den	 deutschen	 Arbeitsmarkt	 geworden	 („study	
and	stay“,	vgl.	Dömling	&	Pasternack,	2015;	Griesbeck	&	Heß,	
2016).	 Die	 spezifische	Migrationsgeschichte	 und	 der	 beson-
dere	 aufenthaltsrechtliche	 Status	 von	 Flüchtlingen	 stellen	
Hochschulen	 allerdings	 häufig	 vor	 zusätzliche	 Herausfor-
derungen.	 Die	 Hochschulen	 in	 Deutschland	 haben	 auf	 die	
starke	 Zuwanderung	 seit	 2015	 mit	 zahlreichen	 Initiativen	
und	 Maßnahmen	 reagiert.	 Fast	 alle	 Hochschulen	 bieten	
Informations-	 und	 Beratungsmaßnahmen,	 kostenlose	 Ein-









zum	 Beispiel	 über	 die	 Voraussetzungen	 des	 Hochschulzu-
gangs,	die	Anerkennung	vorhandener	Qualifikationen,	Mög-
lichkeiten	 des	 nachholenden	 Erwerbs	 von	 Berechtigungen	
oder	 Kompetenzen,	 Wege	 der	 Studienfinanzierung;	 aber	
auch	Beratungs-	und	Unterstützungsangebote	während	des	
Studiums.	 Bedeutsam	 sind	 ebenfalls	 Informations-	 und	Be-
ratungsangebote	über	Zugänge	zum	Arbeitsmarkt	und	gene-
rell	 zum	 Aufenthaltsrecht	 für	 Studierende	 und	Hochschul-
absolvent_innen	 mit	 ausländischer	 Staatsangehörigkeit	 in	
Deutschland.
Bei	der	Hochschulzulassung	müssen	Flüchtlinge	wie	andere	
internationale	 Studierende	 ihre	 Schul-	 und	 –	 wenn	 vorhan-
den	 –	 Hochschulabschlüsse	 anerkennen	 lassen	 und	 ausrei-
chende	Sprachkenntnisse	nachweisen.	Während	das	Asylver-
fahren	läuft,	können	Schutzsuchende	prinzipiell	ein	Studium	
aufnehmen.	Allerdings	 ist	 dies	 in	 der	 Praxis	 aufgrund	 von	
fehlenden	 Sprachkenntnissen	 und	 ungeklärter	 Studienfi-
nanzierung	nur	in	Ausnahmefällen	möglich.	Grundsätzlich	
haben	 Flüchtlinge	 auch	 schon	 während	 ihres	 (Asyl-)Aner-
kennungsverfahrens	die	Möglichkeit	BAföG	zu	beantragen,	
jedoch	mit	einer	Wartezeit	(Autorengruppe	Bildungsbericht-
erstattung,	 2016).	 Von	 Seiten	 der	 Politik	 und	Hochschulen	
gibt	 es	 eine	 Reihe	 zusätzlicher	 Maßnahmen.	 Der	 Bund	 fi-
nanziert	kostenlose	Studierfähigkeits-	und	Sprachtests	sowie	
Beratungsangebote	 (u.a.	 aus	 dem	 „Garantiefond	Hochschul-
bereich“).	 Länder	 wie	 Baden-Württemberg	 und	 Nordrhein-
Westfalen	 und	 die	 Otto-Benecke-Stiftung	 bieten	 spezielle	
Stipendien	an	(Wissenschaftsrat,	2016).	
Flüchtlinge	 und	 Asylbewerber_innen	 unter	 den	 Studieren-
den	werden	bisher	als	eigene	Gruppe	nicht	statistisch	erfasst.	
Nach	 Erfahrungsberichten	 ist	 eine	 reguläre	 Immatriku-
lation	 bislang	 sehr	 selten,	 die	 Teilnahme	 an	 non-formalen	
Angeboten	 häufiger,	 aber	 nicht	 übermäßig	 hoch.	 Eine	 ver-
gleichende	 Länderbefragung,	 die	 im	 August	 2015	 von	 der	
Friedrich-Ebert	 Stiftung	 durchgeführt	 wurde,	 zeigt	 große	
Unterschiede	 zwischen	 den	 Bundesländern	 (Borgwardt,	
John-Ohnesorg	 &	 Zöllner,	 2015).	 Während	 Länder	 wie	 Ber-
lin	 und	 Nordrhein-Westfalen	 an	 den	 Hochschulen	 bereits	
auf	 beachtliche	 Flüchtlingszahlen,	 Anfragen	 und	 Program-
me	 verweisen,	 gibt	 es	 insbesondere	 für	 Hochschulen	 in	
stärker	 ländlichen	 Bundesländern	 bisher	 keine	 große	 Zahl	
an	 Flüchtlingsanfragen.	 Mittelfristig	 rechnet	 der	 Wissen-
schaftsrat	mit	einem	erheblichen	Anstieg	der	 Immatrikula-
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Bundesregierung	und	DAAD	nennen	insgesamt	vier	zentrale	




gung,	 um	 Hochschulen	 mit	 großen	 Flüchtlingszahlen	 im	
Rahmen	von	 studentischen	Mitarbeiterverträgen	und	Sach-
mitteln	 zu	 unterstützen.	 Drittens	 sollen,	 u.a.	 wenn	 Doku-
mente	 fehlen,	 Test-	 und	 Prüfverfahren	 zur	 Kompetenzfest-
stellung	von	Flüchtlingen	angeboten	werden.	Viertens	plant	
das	BMBF	gemeinsam	mit	dem	DAAD,	in	den	kommenden	
Jahren	 insgesamt	 2.400	 Plätze	 an	 Studienkollegs	 und	 ver-
gleichbaren	 Einrichtungen	 an	 Hochschulen	 zu	 schaffen	
(DAAD,	2016;	Deutscher	Bundestag,	2015).	
Nach	Angabe	des	Bildungsberichts	wird	das	BMBF	insgesamt	




Bildungsberichterstattung,	 2016).12	 Insgesamt	 ist	 die	 Bereit-
schaft	 der	Hochschulen	 hoch,	 zielgruppenspezifische	Maß-
nahmen	 für	 Flüchtlinge	 zu	 implementieren.	 Beratung,	 vor	






sungsfähigkeit	 von	 Hochschulen“	 aus	 dem	 Jahr	 2016	 zeigt,	
dass	das	Engagement	für	Flüchtlinge	an	vielen	Hochschulen	
institutionell	 verankert	 wurde,	 wobei	 das	 Engagement	 an	
Fachhochschulen	 etwas	 geringer	 ausfällt	 als	 an	 Universitä-











jahre	 basieren	 auf	 dem	 Einsatz	 einer	 Kombination	 aus	 On-
line-	und	Präsenzlehre	(Blended	Learning).	Teil	des	Konzepts	
sind	 sowohl	Massive	Open	Online	Courses	 als	 auch	 Sprach-
kurse,	die	von	deutschen	und	internationalen	Universitäten	
kostenlos	 angeboten	werden.	Nach	 erfolgreichem	Nachweis	
der	 Sprachprüfung	 und	 der	 belegten	Online-Kurse	 können	
sich	Studierende	im	dritten	Studienjahr	an	einer	der	14	Part-
nerhochschulen	 regulär	 einschreiben	und	 im	 Idealfall	 dort	




4 Flüchtlinge als neue Zielgruppe für die  
 wissenschaftliche Weiterbildung
Abschließend	 soll	 die	 Frage	 diskutiert	 werden,	 inwieweit	
Flüchtlinge	 eine	 neue	 Zielgruppe	 wissenschaftlicher	 Wei-
terbildung	 darstellen.	 Zunächst	 ist	 dabei	 auffällig,	 dass	 so-
wohl	Flüchtlinge	als	auch	Migrant_innen	generell	bisher	im	
Kontext	 wissenschaftlicher	 Weiterbildungsforschung	 nur	









Auslandsämter	 bzw.	 International	 Offices	 sind	 zurzeit	 die	
zentralen	 Akteure	 bei	 der	 Schaffung	 von	 Angeboten	 für	
Flüchtlinge	 an	 Hochschulen.	 Primäre	 Zielsetzung	 dieser	
Institutionen	 ist	 die	 Ermöglichung	 eines	 Erststudiums	 für	
Flüchtlinge.	Zwar	werden	die	 früher	üblichen	Grenzziehun-
gen	 zwischen	 akademischer	 Erstausbildung	 und	 Weiter-
bildung	 mehr	 und	 mehr	 fließend,	 und	 wissenschaftliche	
Weiterbildung	 erstreckt	 sich	 zum	 Beispiel	 in	 Form	 berufs-
begleitender	 Studiengänge	 inzwischen	 in	 den	 Bereich	 des	
Erststudiums	 hinein.	 Unbeschadet	 dieser	 Diffusion	 wären	
Migrant_innen	 und	 Flüchtlingen,	 die	 bereits	 über	 einen	





oder	 überhaupt	 vorhandene	 Lösungsmodelle.	 Der	 aktuelle	
Bildungsbericht	 verweist	 darauf,	 dass	 es	 trotz	 der	 vielfälti-
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abschluss	 eigentlich	 ist	 (Autorengruppe	 Bildungsbericht-
erstattung,	2016).	Eine	zentrale	Frage	 ist	dabei	die	nach	der	





Wie	 bereits	 dargestellt,	 haben	 Flüchtlinge	 nach	 der	 IAB-
BAMF-SOEP	 Befragung	 zu	 13	 %	 und	 nach	 der	 BAMF-
Flüchtlingsstudie	 zu	 8-11	 %	 einen	 Hochschulabschluss.	 Je	
nach	 Bezugsgruppe	 (bewilligte	 oder	 gestellte	 Asylanträge,	
potenzielle	 Antragsteller_innen)	 handelt	 es	 sich	 allein	 für	
das	Jahr	2015	um	eine	Gruppe,	die	ungefähr	zwischen	50.000	
und	 90.000	 Personen	 umfasst.	 Abhängig	 von	 der	 Anerken-
nung	ihres	Abschlusses	lassen	sie	sich	in	vier	Gruppen	unter-
teilen:	 Flüchtlinge	 mit	 anerkanntem	 Hochschulabschluss		
(14	%),	mit	teilweise	anerkanntem	Hochschulabschluss	(13	%),	
mit	nicht	anerkanntem	Hochschulabschluss	(7	%)	bzw.	noch	
laufendem	Anerkennungsverfahren	 (11	%)	 und	 die	 weitaus	







nen),	 könnte	 aber	 dennoch	 einen	Weiterbildungsbedarf	 ha-
ben.	Ein	anderer	Teil	 ist	vermutlich	vorrangig	auf	 Informa-
tion	und	Beratung	angewiesen.	
Die	 anderen	 drei	 Gruppen	 stellen	 unterschiedliche	 Anfor-
derungen	 an	 die	 wissenschaftliche	 Weiterbildung.	 Bei	 Per-
sonen	ohne	Anerkennung	und	mit	 teilweiser	Anerkennung	
sollte	 geklärt	 werden,	 in	 welcher	 Form	 für	 diese	 Personen	
eine	weitere	Qualifizierung	 sinnvoll	 gestaltet	werden	kann.	
Zu	klären	wäre	zudem,	wie	eine	Arbeitsmarktintegration	von	
Personen	 mit	 anerkanntem	 Hochschulabschluss	 gelingen	
kann.	 Die	 sehr	 kleine	 Zahl	 hochqualifizierter	 Berufsfelder	
bei	Flüchtlingen	deutet	darauf	hin,	dass	selbst	diese	Gruppe	
häufig	 keine	 qualifikationsadäquate	 Beschäftigung	 findet.	
Insbesondere	 für	 diese	 Gruppe	 könnte	 wissenschaftliche	
Weiterbildung	 ein	wichtiges	Unterstützungsangebot	 bieten,	
um	 eine	 qualifikationsadäquatere	 Beschäftigung	 zu	 erlan-
gen.	 Hierzu	 gibt	 es	 einzelne	 Modellprojekte	 für	 zugewan-
derte	Akademiker_innen,	 etwa	 an	 der	Bauhaus-Universität	
Weimar.	Denkbar	könnte	eine	stärkere	Koppelung	des	Aner-
kennungsprozesses	 mit	 Angeboten	 wissenschaftlicher	Wei-
terbildung	sein.	Sinnvoll	wäre	in	jedem	Fall	eine	bedarfs-	und	
nachfrageorientierte	 überregionale	 Abstimmung	 solcher	
Angebote.	
Eine	 Untersuchung	 von	 Schamann	 und	 Younso	 (2016)	 ver-
gleicht	die	Angebote	für	Flüchtlinge	an	sieben	Universitäten	
und	 zwei	 Fachhochschulen.	 Abschließend	 formulieren	 sie	
eine	Reihe	von	Empfehlungen,	die	auch	im	Kontext	von	wis-
senschaftlicher	Weiterbildung	relevant	sind.	Eine	Forderung	
ist	 die	 genauere	 Reflexion	 der	 Zielgruppen.	 Hochschulen	
fokussieren	 in	 erster	 Linie	 darauf,	 jüngere	 Flüchtlinge	mit	
Hochschulzugangsberechtigung	 für	 ein	 reguläres	 Studium	
zu	 gewinnen.	 In	 den	 Ergebnissen	 der	 Flüchtlingsbefragun-
gen	 wurde	 jedoch	 sichtbar,	 dass	 gerade	 ältere	 akademisch	
qualifizierte	Flüchtlinge	besonders	 selten	 ihren	Hochschul-
abschluss	 für	 eine	 qualifikationsadäquate	 Beschäftigung	
nutzen	 können.	 Hier	 könnte	 wissenschaftliche	 Weiterbil-
dung	 ansetzen.	 Am	 Beispiel	 der	 Gasthörer_innen	 stellen	
Schammann	und	Younso	die	Frage,	inwieweit	auch	Personen	
ohne	 Hochschulzugangsberechtigung	 einbezogen	 werden	
sollten	 und	 diese	 Gruppe	 auch	 in	 Form	 von	 Bildungsbera-




reitung	 (z.B.	 für	 nicht-traditionelle	 Studierende)	 an	 vielen	
Hochschulen	zum	Aufgabenfeld	der	Weiterbildung	gehören.	
Eine	 zweite	 Forderung	 ist,	 die	 Koordination	 mit	 externen	




eher	 als	 Solitär	 betrachten	 (Schammann	 &	 Younso,	 2016).	
Die	Studie	von	Schammann	und	Younso	(2016)	zeigt	zudem,	
dass	 viele	 Angebote	 für	 Flüchtlinge	 an	 Hochschulen	 zu	 ei-
nem	großen	Teil	durch	freiwilliges	Engagement	von	Studie-
renden	 und	 Mitarbeiter_innen	 entstanden	 sind.	 Angebote	










Für	 alle	 Flüchtlinge	 mit	 akademischem	 Abschluss	 sollte	
zudem	eine	zentrale	Erkenntnis	berücksichtigt	werden,	die	
durchgehend	 in	allen	Studien	angeführt	wurde.	Für	Flücht-
linge,	 insbesondere	 diejenigen	mit	 Familie,	 ist	 es	 zunächst	
von	zentraler	Bedeutung,	 einen	Arbeitsplatz	 zu	 finden	und	
sich	selbst	versorgen	zu	können.	Es	stellt	sich	auch	für	diese	
spezielle	Zielgruppe	die	bekannte	Frage,	inwieweit	das	„klas-
sische“	 Hochschulangebot	 in	 grundständigen	 Studiengän-
gen	in	Vollzeit	für	den	Großteil	der	Flüchtlinge	überhaupt	in	
Frage	kommt	oder	hier	nicht	eher	flexible	Angebotsformate	
erforderlich	 sind,	 wie	 sie	 gerade	 für	 wissenschaftliche	Wei-
terbildung	 charakteristisch	 sind.	 Der	 zentrale	 Akteur	 an	
Hochschulen	 für	Flüchtlingsarbeit	 ist	 zurzeit	das	 Internati-
onal	Office.	Aus	Sicht	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	
wäre	zu	prüfen,	inwieweit	eine	Institution,	die	bisher	primär	
für	 internationale	 Studierende	 im	 Erststudium	 zuständig	
war,	der	spezifischen	Lebenssituation	von	älteren	und	bereits	
72 · tHEma




Zwei	 konkrete	 Reformansätze	 sollten	 dabei	 berücksichtigt	
werden.	 Erstens	 sollten	 auch	 für	 diese	 Zielgruppe	 primär	
berufsbegleitende	 Angebote	 geschaffen	 werden.	 Wissen-
schaftliche	Weiterbildung	bietet	hier	einen	zentralen	Gestal-
tungs-	 und	 Erfahrungsraum.	 Zweitens	 sollte	 ein	 größeres	
Kursangebot	 in	 englischer	 Sprache	 geschaffen	 werden.	 Die	
SoKo-Befragung	 zeigte,	 dass	 zum	 Zeitpunkt	 des	 Asylantra-
ges	 lediglich	 2	%	über	Deutschkenntnisse,	 aber	 ein	Drittel	




und	 Englischkenntnisse,	 welche	 zentrale	 Bedeutung	 der	
Sprachförderung	überhaupt	 zukommen	muss.	Neben	beruf-
licher	 Qualifizierung	 ist	 Sprachbeherrschung	 im	 Land	 des	
Aufenthalts	 ein	 Schlüssel	 zur	 Integration	 in	 Arbeitsmarkt	
und	Beschäftigung.	
In	 letzter	 Zeit	 stehen	 bei	 der	 Integration	 von	 Flüchtlingen	
in	 Deutschland	 häufig	 Themen	 wie	 Residenzpflicht	 oder	
die	 Verteilung	 der	 Flüchtlinge	 hinsichtlich	 freistehenden	
Wohnraums	 im	Vordergrund.	 Es	 sollte	 jedoch	 nicht	 verges-
sen	werden,	welche	Relevanz	ein	Zugang	zu	Hochschulen	für	
Flüchtlinge	 hat,	 wenn	 ein	 integrations-	 und	 arbeitsmarkt-
politisches	 Interesse	 an	 langfristig	 stärker	 qualifikations-
adäquater	Beschäftigung	von	Flüchtlingen	besteht.	Brücker	




eine	 Integration	 in	 den	 Arbeitsmarkt	 gelingt,	 sondern	 ob	
sich	Erwerbstätigkeit	wie	derzeit	weiterhin	größtenteils	auf	
Hilfstätigkeiten	beschränken	oder	 es	gelingt,	 für	den	quali-




Neben	 der	 unmittelbaren	 Arbeit	 mit	 Flüchtlingen	 kommt	
wissenschaftlicher	 Weiterbildung	 durch	 Bildungsangebote	
















haben	 insgesamt	 relativ	 schnell	 auf	 diese	Herausforderung	
reagiert	und	ein	breites	Angebot	an	überwiegend	non-forma-
len	Maßnahmen	für	Flüchtlinge	entwickelt.	













akademische	 Erstausbildung.	 Mit	 dem	 Gasthörerstudium	
und	 studienvorbereitenden	 Maßnahmen	 sind	 jedoch	 auch	
Grenzbereiche	 zur	 wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 be-
troffen.	 Die	 vorliegenden	Untersuchungen	 zeigen,	 dass	 ein	
Anteil	 zwischen	 8	 und	 13	 %	 der	 Flüchtlinge	 bereits	 einen	
Hochschulabschluss	 erworben	 hat.	 Angesichts	 der	 großen	









bestünde	 im	 Bereich	 der	 Anpassungs-	 und	 Nachqualifizie-
rung	 für	 Flüchtlinge	mit	 Studienabschluss	 sowohl	 bei	 den	
regulierten	wie	bei	den	nicht-regulierten	Berufen	ein	wesent-
liches	Aufgabenfeld	für	die	wissenschaftliche	Weiterbildung	





Das	 Konzept	 „Öffnung	 der	Hochschule“	 für	 neue	 Zielgrup-
pen	ist	in	den	letzten	Jahren	primär	im	Kontext	der	Debatte	
über	 Durchlässigkeit	 zwischen	 beruflicher	 und	 akademi-
scher	Bildung	auf	Berufstätige	(mit	oder	ohne	herkömmliche	
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schulische	 Studienberechtigung)	 fokussiert	 worden.	 Mig-
rant_innen	 mit	 oder	 ohne	 Hochschulabschluss,	 die	 schon	
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